
Zu diesem Heft

Der Hande!l miıt Menschen
ılle Haker _ ISa Cahıill und Flaıne Wailnwright

Man chätzt dass 12 biıs Dl Millionen Menschen 1bt deren Lebensbedingun
ZEN VON ‚wangsarbeit oder sexueller Ausbeutung esSsUumMmM:': Sind S1e Sind ihrer
Freiheit eraubt Ihre Rechte werden missachtet Sie werden ausgenutzt den
eIchtTum und das Wohlergehen anderer Menschen sichern und 516 werden

Beirledigung der sexuellen eglerden anderer Menschen missbraucht Mehr
als 61116 illionerwerden Jährlich weltweiten SexX Geschäft ausgebeu
tet Wiıe anıe Groody emerkt kostet C111 moderner ave durchschnittlich
N1IC mehr als 100 Dollar Zu diesen Sklaven zählen Erwachsene ebenso
Minderjährige S1ie en den Schattenzonen der Welt die ylobalisier
ten arkt yeworden 1ST Wer verleiht ihnen eiINe mme WEeINN S16 gehindert
werden sich selbst sprechen? Wer Sspricht für 516 und WeET Spricht mıt
ihnen? en damit bewenden lassen dass Menschenhandel
ema moderner Krıiminalromane gyeworden 1ST dass aber 3000008 och N1IC als
eiNle der schlimmsten Verletzungen der Menschenrechte, deren Zeugen eute
SInd, gesehen wird?
Dieses GCONCILIUMHeit versucht, die Mauer des Schweigens rund den
Menschenhandel, diese Begleiterscheinung der Woge weltweiten Handels und
weltweiter lgration durchbrechen Der Kampf den Menschenhandel
hat schon begonnen und GCONCILIUM hier den Blick auft die Inıtiativen
richten die sowohl VON Seiten der multinational aglerenden eglerungen als auch
VON Seiten nichtstaatlicher OÖrganisationen versuchen GCAEe der extremsten Hor
I1HNEeIN der Ausbeutung ekämpien die derzeitigen Wirtschaitssystem zutage
eten Wır aben uUuNns Autorinnen und AÄAutoren gewandt die ber Migration



/u dıiesem arbeiten, ber elne Agenda menschenwürdige Arbeit und ber ethische Hra
Heft gEN ezüglic Anerkennung, sozlaler Eingliederung und Handlungsperspektiven

1mM Zusammenhang mi1t der erabwürdigung VON Menschen Sachen und Wa:
TE  S Kinige uUuNSeIeT Autorinnen und Autoren arbeiten ZUSam men miıt Menschen,
die selbst verschleppt und gehande worden S1INd. akzeptieren diese
Menschen die Kategorie „ÖOpier  ‚66 nicht, weil diese Kategorie die Annahme nahe
legt, dass S1e PaASSIV, N1IC läahig eigenständigem Handeln selen. Wenn
verstehen suchen, welchen rukturellen und institutionellen Zwängen Menschen
ausgesetzt Sind, die be]l dem Streben ach einem yuten Leben keine Alternativen

Migration und Menschenhandel ihren verschiedenen HFormen sehen, dann
verlieren verschleppte Menschen SacC. N1IC ihre Handlungsfähigkeit. S1e
fallen aber anderen pier, die eC auftf Freiheit und Wohlergehen
schwerwiegend verletzen. Allzu oft S1ind Frauen und er beiderlei Ge
schlechts, die VON olchen Verletzungen betroNien SiNnd. In erster 1nı]e mussen
auft die Geschichten und Erfahrungen hören, VOINl denen S1e erzählen, besser
verstehen können, welche Folgen Menschenhandel nach sich Zz1e und welche
Herausiorderungen iür die Kirche, die zivile Gesellschaft und die en
Institutionen sich daraus ergeben. jele S1ind überzeugt, dass Menschenhande
eın Verbrechen die eNnsC  eit ist, und S1Ee iordern, dass VOI den
internationalen taatliıchen Institutionen als olches werden MUSSe
ber bıs dazu ommt, ist YEWISS nochl anger Weg zurückzulegen.

Allgemeine Überlegungen zZum ema Menschen-
handel Begriff, Formen, Zusammenhänge und
kırchliche okumente ZU Migration und
Menschenhandel

Wır beginnen die Beiträge diesem Heft mıt einem Überblick arüber, Was m1t
Menschenhande gemeint 1st, WIe VOIl Hormen der 1gration WIe z R Fluchthil
ie unterschieden werden kann ınen ersten Überblick bletet Daniel Groody, der
auch die neuesten Zahlen aus olchen erichten zusammengetragen hat, die
Leserinnen und Leser vielleiıc selbst Rate ziehen wollen. Er schlieist selnen
Belitrag mi1t einem Äädoyer elne ylobale die drei wichtige
verschleppte Menschen iordert, die 1 Jahre 2009 VOIl dem US-amerikanischen
Anti-Menschenhandel-Report angeführt werden: Befreiung, Rehabilitation und
eintegration.
arlıanne UGNTY ordnet Menschenhande 1n den Kontext der vielschichtigen
Phänomene VOIl Migration e1n, WI1e S1€e eginn des Uusends VOIl-

stattengeht. S1e welst hin auft die durchlässigen Grenzen zwischen verschiedenen
Iypen VoON Migration, 1n der einzelne Menschen und ZallZe Gemeinschaften „1N
Bewegun:  66 SINd: und S1e zeigt auch, WwIe sich diese Grenzen aufgrun vle.  ger
Faktoren verändern können. nmıiıtten SOLIC komplexer ureller und gxESE.



chaftlicher ewegungen ist oft schwierig, Menschenhandel entdecken und /U dıiesem
ihn verhindern. oug. ze1gt, dass erst 1n neuester Zeıit begonnen hat, eft
Dokumentationen der katholischen Kirche Menschenhandel ausdrücklic
erwähnen. Dieser Beitrag bietet denen, die sich dem Studium des Menschenhan
dels 1M ahmen der zeitgenössischen gylobalen en der Migration wıdmen
wollen, einen Zugang eliner groisen Bandbreite VOI Dokumentationen
1SNGa ajendra untersucht, welche Hilfen die katholische OZ]1.  enre un
dung des Themas 1gration bieten hat, und N1IC 1LUT 1mM Blick auft die irei
yewählten Hormen der Migration, sondern auch 1mM Blick auft die thische Refle
X10 Z ema Menschenhande Sie betont das Prinzıp der olidarıtät, das
verstanden werden INUSS als eın kosmopolitisches TNZID 1mM Kontext der Migra
tion S1ie spricht sich dafür dus, dass als olches als eline Hauptquelle der
thischen Interpretation eingesetzt werden MUSSe S1e 1Dt aber edenken,
dass das „kosmopolitische” Prinziıp der Ol1ldarıta) leicht 1n on geraten
könne m1t dem „politischen“ Prinzip, das unter gewlssen edingunge das
eC aut Migration garantıere, aber gyleichzeitig dem Nationalstaat das eC
zubillige, se1ine Grenzen sichern. DIie Souveränitä des es MUSSe Jedoch,
Wenn S1e miıt der Vision des bhonum COMMUNE, des Gemeinwohls, verbunden werde,
dem eC aller Menschen auft Wohlergehen und Gedeihen untergeordnet WeI-

den Souveräniıtät ist LLUT unter der Bedingung, dass S1e das Gemeinwohl AaNneTl-

ennt, eg1tim Wie Pacem In ferrıs sagt „Diesbezüglic mMUusSsen uns VOT

ugen en, dass die Staatsgewalt ihrer Natıur nach N1IC dazu eingesetzt ist,
die Menschen 1n die Grenzen der jewelligen politischen Gemeinschaft eINZUZWÄN-
gEN, Sondern VOT allem für das Gemeinwohl des Staates SOTEI, das VOI dem
der Menschheitsfamilie YEWISS N1IC getrenn werden kann. “} Wenn das
Gemeinwohl zumindest einem Teil als Schutz des Menschenrechtes auften
und Wohlergehen verstanden WIr| dann kann dies ZUSammmen m1t der ption ür
die Armen die katholische 0OZ1laleZ Schlüsselins  men die theo
ogische egründung des pfies den Menschenhandel werden.

Il. Menschenhandel und Verletzlichkeit Kındern
und Frauen In unterschiedlichen
Zusammenhängen

Der ZwWwe1lTte ‘"Te1il des es ist der näheren Analyse des Handels miıt Frauen und
ern 1n verschiedenen Zusammenhängen und den vielen Erscheinungsiormen,
die annımmt, gewidmet Ausgehend VOIl dem Material, das S1e 1n Österreich für
eine Dokumentation gesamme hat, erz. und interpretiert Marıa Aatharına
Moser „Valentinas Geschl und S1e ordnet S1e In einen orößeren Zusammen-
hang ein Diese Tau wurde Aaus Oldawıen Republik Moldau) verschleppt.
Prozent der arbeitenden Bevölkerung Moldawilens en 1 Ausland, und auft
xuelle Ausbeutung zielender Menschenhandel ist out dokumentiert Moser sagt,



7U dıesem die VOIl interviewten Frauen en überraschenderweise bestritten, dass S1e
eft Prostitution SCZWUNZEN worden selen; und enuna sagTt, S1Ee sel aln gEWOT -

ben, aber N1C entiführt worden. SO drängt uNs Moser anzuerkennen, dass diese
Frauen noch „handlungsfähig“ und keine passıven „Opier  ‚66 se]len. Valentina habe

unter EW:; und usbeu  g gelitten, doch Moser erz. enunas
Geschichte als eine ramatische Kehrtwendung Selbsthilfe, geschehen inmıt-
ten VON Menschenhande und EW:; und der Doppeldeutigkeit einer
offenenun: die VOT Valentina und Millionen anderer Frauen hege
Maura O’Donohue chreibt, ausgehend VON Erfahrungen erster Hand, ber ihre
elmıt Frauen, die 1n Afrika und TIan! pier VOI Menschenhande geworden
S1Nd. S1e STe der Gemeinschaft der Kirche elne allgemeine Analyse dieser
menschlichen mnahrungen VOT ugen, die S1Ee eute die 270 Herausiorde
IUNS arstellen Zurückgreifend auft die die Sklaverei gerichtete Tadıllon
NnNner. der Geschichte der Kirche, STEe O’Donohue der heutigen Kirche und
allen ihre Mitgliedern die rage, WIEe S1e sich Z Menschenhandel als Verskla:
VUNs stellen, und S1e bietet ein1ıge Beispiele heutiger Antworten auft diese rage

1eSs ist eiIn Artiıkel, der nützlich sSeiNn ür Glaubensgemeinschaften die
ber dieses ema des Menschenhandels nachdenken und eiıner SsSchen
und engaglerten mitarbeiten wollen.
Melanie O’Connor nımmt ihre Leserinnen und Leser miıtten hinein 1n den Kern
dessen, WOTUIN beim Menschenhande 1n geht S1e Spricht aus ihrem
Wissen und ihrerNgals Koordinatorin des Counter Trafficking In Persons
esk (der Anlau{istelle Menschenhandel), eliner gemeinsamen N1ıUaLıve der
Leadership Conference of Consecrated Religious (der Leitungskoniferenz der Ge
meinschaiten des gygeweihten Lebens) und der Katholischen Bischofskonferenz des
südlichen Afrika d.h 1n der Republik a‘) 1n Botswana und Swaziland
Änm Sie zeigt, dass das We  e1lıte Phänomen des Menschenhandels 1n

vielfältige Ausdrucksformen hat und dass CN verwoben ist m1t
anderen gesellschaitlichen Problemen WIe Migration, dem DS-Virus, äußerster
Ärmut und Verletzlichkei Aus ihrer Erfahrung derel1n Pfarrgemeinden, die
der Bewusstseinsbildung und der n  icklung VOI praktischen Antworten jent,
erkunde S1Ee mögliche Modelle, die weltweit 1n Piarrgemeinden ealisiert werden
könnten Wie andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter diesem Heit welst S1Ee
araıı hin, dass angesichts der weltweiten tualıtät dieses Themas sich alle 1n
der Kirche der theologischen Reflexion der damit verbundenen TOoObleme
etelligen mussen S1ie welist aber auch auft ein1ıge Kosten hin, die m1t diesem
Engagement verbunden Sind

und Menschenhandel Normative Analyse,
internationale und christliche Antworten

Der drıtte Teil dieses es wendet sich SC der theologischen und
SsSchen Reflexion des Menschenhandels AÄAus theoretischer 1C efasst



sich ichelle eCRa mıt dem Problem der Verdinglichung, eiInNnem Begril, der /U dıesem

esagt, dass Menschen jekten, Waren, Werkzeugen emacht werden. eft
S1e ezieht sich unter anderem auf Gedanken VON artha Nussbaum, Axel
Honneth und Zygmunt Bauman und versucht herauszulinden, WIe deren Auffas
SUNSECI uNls 1n uUuNnseTeTr schen ©  eilung des Menschenhandels helfen
könnten Der mperativ, Menschen N1IC Werkzeugen herabzuwürdigen,
gründe auft Kants kategorischem mperatıv. eCc iIragt aber, WäaTum dies 1
Zusammenhang mı1t dem ema Menschenhandel NC viel stärker betont
Be1 der Erkundung der Implikationen des normatıven Rahmens oMMm: S1E der
Schlussiolgerung, dass die Verdinglichung das vorherrschende normative St  E
turelement uNnlserIeTr Gesellsc  en gyeworden sSEe1 und dass diese 1C
überwunden werden könne, WeNnNn die personale enwieder HNeUuU Geltung
gyebrac werde: S1e ruft dazu auf, verschleppten Personen, VOT allem Frauen,
durch aktive Teilnahme ihrem Kampi b OR Z0ie S1C.  arkeit verhelien,
und SOoWwohl durch pr  SC  € Olldarıta: als auch durch einen gemeinsamen
Aufruf Gerechtigkeit.
Stefanie Wahl eiasst sich miıt der Decent Work Agenda „Agenda
menschenwürdige DEILI) die VOIl der 1LO (International OUT Organization
Internationale Arbeitsorganisation der UNÖOÖ) enwurde Diese reaglert auft
das Phänomen des weltweiten Menschenhandels m1t einem Plan ekämpfung
VON Menschenrechtsverletzungen. analysiert den theoretischen ahmen
der Agenda, der sich auf die „Theorie der AÄAnerkennung“ gründen könne. Dieser
enkansatz, der eute {iür gyeWwÖö  C miıt den Arbeiten VOIl <  e] Honneth aSS07]-
lert wird, kann wohl als normatıver ahmen dienen, da Fragen der personalen
en  a' 9 den Kamp{I iür Gleichberechtigung und Achtung der Menschenrechte
SOWIEe die gesellschaftliche Wertschätzung anspricht DIie Kirche ist eın SA
ürliche  ‚66 Gesprächspartner 1n einem olchen lalog, und ruft dazu auf,
dass Urtsgemeinden einerseıts und kirchliche Instiıtutionen andererseits intens!1-
Vl mi1ıt der 1LO zusammenarbeiten sollten m1t dem Ziel, eiINe wirksame Strateglie
1 Kamp{I den Menschenhandel en  ein
Mit elner Untersuchung der Ergebnisse eines interdisziplinären Forschungspro-
jektes Frauen auf den Philippinen, die sexuelle EW erlitten aben, schlie{st
gnes Brazal den Themenschwerpunkt dieses es S1ie unterzieht die vorherr-
schenden christlichen etaphern, miıt denen die hristliche el mi1t VON Men
schenhandel betrofenen Personen eschrieben WITF| elner tischen Überprü-
Iung und analysiert die TODIeme der etaphern der Kirche als der „Zuten
Hirtin“, als der „Mater el Magistra“ ebenso WIe der Familienmetapher, die 1n
chlichen Dokumenten alle verwendet werden, WE VOI Menschenhandel die
Rede ist. Im Zusammenhang m1t dem Menschenhandel aber erwelisen sich alle
diese ohlbekannten kirchlichen Metaphern AaUus verschledenen Gründen als
unpassend. Brazal endemgegenüber die Metapher VOIl der ruüG der
olidarıtät  66 und begründet dies damıt, dass dies das einz1ıge nicht  erarchische
Bild sel; SEe1 irei VOI Assozlationen schwierigen Familienbeziehungen, die Ja
oft Nte en ErTfahrungen m1t Menschenhandel, VOTI allem 1 VOI



/u dıiesem Minderjährigen; und „bezieht sich auf eın entschiedenes Engagement Tür das
eft allgemeine Wohl aller Menschen und aller ethnischen Gruppe olidarıtät,

meılnt S16} betont Partnerschaft und Zusammenarbeit anstelle der 1n traditionell:
©  =enüblichen hierarchischen Sprache, die Menschen als pfer erscheinen
lasse. Ihre Schlussbemerkung klingt WIe eın Echo dessen, Was alle Autorinnen
und Autoren dieses es entscheidend en „Das Bild der Kirche als
HUG der OolLldarıta) Lördert eher den Gedanken einen Dienst, der auf
Gleichheit, Partnersch.  chkeit und Gegenseitigkeit aufbaut cht be]l der
e1‘ mıt unterschiedlichen Gruppen Zwangsprostitution, sondern auch
miıt den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbstZu diesem  Minderjährigen; und es „bezieht sich auf ein entschiedenes Engagement für das  Heft  allgemeine Wohl aller Menschen und aller ethnischen Gruppen“. Solidarität, so  meint sie, betont Partnerschaft und Zusammenarbeit anstelle der in traditionelle-  rem Denken üblichen hierarchischen Sprache, die Menschen als Opfer erscheinen  lasse. Ihre Schlussbemerkung klingt wie ein Echo dessen, was alle Autorinnen  und Autoren dieses Heftes für entscheidend halten: „Das Bild der Kirche als  Brücke der Solidarität fördert eher den Gedanken an einen Dienst, der auf  Gleichheit, Partnerschaftlichkeit und Gegenseitigkeit aufbaut - nicht nur bei der  Arbeit mit unterschiedlichen Gruppen gegen Zwangsprostitution, sondern auch  mit den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbst .“  Theologisches Forum  Das Theologische Forum dieses Heftes enthält ein Gespräch von Hans Küng und  Jürgen Moltmann über die Aussichten einer ökumenischen Spiritualität, das im  Mai 2010 auf dem 2. Ökumenischen Kirchentag in München geführt worden war.  Hille Haker ruft auf zu einer Revision der katholischen Sexualethik: Anstatt die  Aufmerksamkeit auf die Interpretation der Abweichung von der Naturordnung zu  richten, so argumentiert sie, sollte sexuelle Gewalttätigkeit als normativer Maß-  stab für „unmoralische“ sexuelle Handlungen dienen.  Dietmar Mieth stellt seine Arbeit über die mittelalterliche Mystikerin Marguerite  Porete vor: Im Jahre 2010 wurde ihres Todes auf dem Scheiterhaufen im Jahre  1310 gedacht. Dietmar Mieth ließ sich dadurch anregen, in Paris einen Vortrag  zu halten, der großen Anklang fand.  Ebenfalls von Dietmar Mieth stammt ein Nachruf auf Miklös Tomka, der über  viele Jahre der Stiftung Concilium angehörte und einer der führenden Religionsso-  ziologen der Gegenwart in Mittel- und Osteuropa war.  An dieser Stelle möchte CONCILIUM Dietmar Mieth auch gute Wünsche zu  seinem im Dezember 2010 gefeierten 70. Geburtstag aussprechen.  Für Anregungen zu diesem Heft und tatkräftige Unterstützung danken wir Einar-  do F. G. Bingemer, Maria Clara Bingemer, Erik Borgman, Rosino Gibellini, Diego  Irarräzaval, Norbert Reck, Susan Ross und Marie-Theres Wacker.  1 Johannes XXIII., Enzyklika Pacem in Terris, Nr. 54, Text auf der Webseite des Vatikans  unter:  www.vatican.va/holy_father/john xxiii/encyclicals/documents/hf_j-xxili_enc_  11041963_pacem_ge.html.  Aus dem Englischen übersetzt von Dr. Ansgar AhlbrechtTheologisches Forum

Das Theologische Forum dieses es enthält eın espräc. VOIl Hans Kung und
Jürgen OLEMANN ber die Aussichten einer ökumenischen Spiritualität, das 1
Maı 2010 aul dem Okumenischen Kirchentag 1n München geführt worden

Haker ruft auf eliner Revision der atholischen Sexualethik Anstatt die
Auimerksamkeit aufi die Interpretation der Abweichung VOIl der Naturordnung
richten, argumentiert sle, SO sexuelle ewalttätigkeit als normatıver
stabh „unmoralische“ sexuelle andlungen dienen.
Dietmar 1e; STE seine el ber die mittelalterliche Mystikerin Marguerite
Porete VOT': Im Jahre 2010 wurde ihres es aul dem Scheiterhaufen 1mM Jahre
1310 gedacht Dietmar 1leth Lieis sich dadurch AaNTESEN, 1n Parıs einen O:  ag
en, der gyroßen Anklang iand

Ebenfalls VOIl Dietmar j1eth Stammt 00 aC auft 1klös omka, der ber
viele Jahre der Stiftung Concilium angehörte und einer der führenden Religionsso
ziologen der Gegenwart 1n und steuropa
An dieser möchte GCONCILIUM Dietmar ieth auch gute Wünsche
selnem 1M Dezember 2010 gefelerten ©  stag aussprechen.
Für Änregungen diesem Heit und tatkräftige Unterstützungen 1nar-
do Bıngemer, Manıa Clara Bingemer, orgman, Rosino Gibellini, 1eg0
Irarrazaval, Norbert Reck, Susan Ross und Marie-Theres acker

Johannes XXIIL., Enzyklika Pacem INn Terris, Nr 54, Text auf der Webseite des ans
unter: www.vatican.va/holy_father/john xxill encyclicals documentsAlr -XX1ll_enc_

1041963_pacem_ge.html.

AÄAus dem Englischen übersetzt VON Dr nsgar Ahlbrecht


